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Vorwort 
Der Nutzen der landwirtschaftlichen Klärschlammverwertung wird seit Jahrzehnten kontrovers diskutiert. 
Seit 1982 gibt es in Deutschland eine Klärschlammverordnung, die 1992 novelliert wurde. Sie definiert u.a. 
Anforderungen an die Schlämme, regelt die  Anwendung in der Landwirtschaft und legt Grenzwerte in Klär-
schlämmen und Böden fest. Bei der landwirtschaftlichen Verwertung sind umfangreiche Untersuchungen 
mit Dokumentation der zu beschlammenden  Böden und der auszubringenden Klärschlämme notwendig.  
 
Ausgelöst durch BSE entflammte die Diskussion zur landwirtschaftlichen Klärschlammverwertung im Jahre 
2000 erneut. Die Konferenz der Agrar- und Umweltminister der Länder (AMK/UMK) forderte 2001 ein Kon-
zept zur Bewertung aller organischer Düngemittel vor ihrer Ausbringung auf Böden. BMU und BMVEL stell-
ten im Juni 2002 gemeinsam ein Konzept zur Herleitung von Schwermetallgrenzwerten vor, mit dem Ziel 
die Anreicherung der Böden mit Schadstoffen weiter zu begrenzen. Mittlerweile wurden weitere Konzepte 
z.B. der Bundesländer Nordrhein-Westfalen und Schleswig-Holstein sowie ein gemeinsames Konzept der 
landwirtschaftlichen Untersuchungs- und Forschungsanstalten und der deutschen Vereinigung für Wasser-
wirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (VDLUFA/DWA-Konzept) veröffentlicht.  
 
Die Diskussion um die Vorzüge und Nachteile, die eine Umsetzung der unterschiedlichen Konzeptionen mit 
sich bringen würde, verlief bislang wenig strukturiert, war häufig wenig fachlich dafür mehr emotional be-
gründet. Zudem fehlen Informationen zum künftigen Regelungskonzept auf europäischer Ebene, wo ein mit 
der europäischen Bodenschutzstrategie angestimmter Novellenentwurf der EU-Klärschlamm-Richtlinie 
geplant ist. 
 
In der vorliegenden Arbeit werden Auswertungen langjähriger Klärschlammanalysendaten aus Niedersach-
sen dargestellt. Mit Hilfe einer Nutzwertanalyse werden die unterschiedlichen Konzepte zum Ableiten von 
Grenzwerten für Klärschlämme und andere organische Düngemittel, die auf landwirtschaftliche Nutzflächen 
ausgebracht werden, verglichen, beschrieben und erläutert. Die Bewertungskriterien und deren Gewichtung 
müssen  gemeinsam mit Vertretern der verschiedenen Interessensgruppen (Bodenschutz, Landwirtschaft, 
Wasserwirtschaft, etc.) erarbeitet werden. Die vorgestellte Nutzwertanalyse ist dabei ein interessantes In-
strument für eine Konsensfindung aller Interessensgruppen. 
 
Das FE-Vorhaben wurde fachlich von einer gemeinsam von dem DVGW und der DWA*) eingerichteten 
Arbeitsgruppe betreut, in dem die einzelnen Teilschritte des FE-Vorhabens fachlich und kritisch bewertet 
worden sind.  
 
Mitglieder dieser DWA-Arbeitsgruppe GB-6.2 „Einfluss von Sekundärrohstoffen auf das Grundwasser“: 
 
Dipl.-Geogr. Dirk Barion    DWA-Bundesgeschäftsstelle, Hennef 
Dr. Wilhelm Bouwer   Hessisches Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft und Forsten,  

Wiesbaden, gleichzeitig LAWA-Betreuer  
Prof. Dr. Stefan Gäth   Inst. F. Landeskultur, Uni. Gießen 
Dr.-Ing. Martin Emmert    Zweckverband Landeswasserversorgung, Stuttgart 
Dipl.-Ing. Agr. Susanne Klages   KTBL, Darmstadt 
Dr. Wilfried  Manheller   Niersverband, Viersen 
Dipl.-Geol. Berthold Niehues  DVGW, Bonn 
Dr. Harald Schaaf     LUFA, Kassel 
Dir. U. Prof. Dr. Bernhard Scheffer  Niedersächsisches Landesamt für Bodenforschung, Bremen  

(Sprecher) 

Prof. Dr. Bernhard Scheffer  
Sprecher der DWA-Arbeitsgruppe GB-6.2 „Einfluss von Sekundärrohstoffen auf das Grundwasser“ 
 
Dipl.-Ing. Agr. Rainer Könemann 
Obmann des DWA-Fachausschusses AK-13 „EU-Belange und Strategiekommission Klärschlamm“ 

                                                 
*) vormals ATV-DVWK 
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1  Einleitung und Problemstellung 
In den 90er Jahren hatte die Nutzbarmachung von organischen Abfällen und deren Einsatz als Düngemittel 
bzw. Bodenhilfsstoff aufgrund verschiedener rechtlicher Regelungen an Bedeutung gewonnen. Zum einen 
räumt das Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz (KrW-/AbfG) der stofflichen Verwertung von Abfällen Vor-
rang vor der thermischen Nutzung ein. Zum anderen dürfen aufgrund der Vorgaben der Technischen Anlei-
tung Siedlungsabfall (1993) ab 1. Juni 2005 nur noch Abfälle mit niedrigem Gehalt an organischer Sub-
stanz (< 5 Masse-%, bestimmt als Glühverlust) zur Deponierung zugelassen werden [KTBL 2000b]. 
 
Aktuell wird die landbauliche Verwertung von Klärschlamm und Kompost vor dem Hintergrund möglicher 
Schadstoffbelastungen kritisch diskutiert [UMK-AMK-LABO-AG 2000, MU NI 2001, Bannik et al. 2001, 
KTBL 2002a]. In diesem Kontext wurde im März 2001 in einer Konferenz der Agrar- und Umweltminister 
der Länder (AMK/UMK) von den Bundesländern Bayern und Baden-Württemberg ein Entschließungsantrag 
zum Verbot der landwirtschaftlichen Klärschlammverwertung eingebracht und ein Konzept zur Bewertung 
der Zufuhr organischer Düngemittel auf Böden gefordert [AMK/UMK 2001a]. Daraufhin forderte die 
AMK/UMK im Juni 2001 in einem gemeinsamen Beschluss, dass aus Vorsorgegründen sicherzustellen ist, 
dass es durch Bewirtschaftungsmaßnahmen, insbesondere Aufbringung von Klärschlamm, Gülle und ande-
ren Wirtschaftsdüngern, mineralischem Dünger und Kompost, zu keiner Anreicherung von Schadstoffen im 
Boden kommt [AMK/UMK 2001b]. 
 
Eine Expertenanhörung der beiden Bundesministerien für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 
(BMU) sowie für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft (BMVEL) im Oktober 2001 hatte zum 
Ergebnis, dass ein totales Verbot der Klärschlammverwertung sich zum gegenwärtigen Zeitpunkt in 
Deutschland vom wissenschaftlichen Standpunkt aus nicht rechtfertigen lässt. Es sollten allerdings Beurtei-
lungskriterien genutzt bzw. geschaffen werden, um eine düngemittelübergreifende Bewertung und Risiko-
analyse von Klärschlamm, Bioabfallkompost, Gülle und anderen Düngemitteln zu ermöglichen [KTBL 
2002a]. Im Zusammenhang mit dem Ergebnis dieser Anhörung stimmte der Bundesrat im April 2002 einem 
Alternativtext der Bundesländer Hessen, Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen zu [Anonymus 2002], 
der eine Weiterführung der landwirtschaftlichen Klärschlammverwertung, allerdings auch eine Novellierung 
der Klärschlammverordnung [AbfKlärV 1992] befürwortet.  
 
Im Juni 2002 wurde von BMU und BMVEL das gemeinsame Regelungskonzept „Gute Qualität und sichere 
Erträge“ vorgestellt [BMU 2002], welches sich zum Ziel setzt, für verschiedene Düngemittel (Klärschlamm, 
Kompost, Wirtschaftsdünger) in einheitlicher Weise Schwermetallgrenzwerte abzuleiten. Grundlage der 
Ableitungen bilden nachfolgende Handlungsoptionen, die zur Vermeidung von Schadstoffanreicherungen 
im Boden beitragen sollen [Bannik et al. 2001]: 
 
• Vermeidung/Minimierung schädlicher Stoffeinträge, 
 
• Begrenzung der Einträge auf Gleichgewicht mit tolerierbaren/zulässigen Austrägen („Eintrag =  

Austrag“), 
 
• Begrenzung der Konzentrationen einzubringender Materialien auf die Bodenvorsorgewerte  

(„Gleiches zu Gleichem"). 
 
Obwohl in der Fachöffentlichkeit eine breite Zustimmung für eine weitestmögliche Senkung der Schwerme-
tallgehalte in Düngemitteln besteht, wurde das BMU-/BMVEL-Konzept zur Zielerreichung jedoch als nicht 
geeignet angesehen. Folgende Kritikpunke wurden u. a. genannt: 
 
• das Konzept sei nicht umfassend, da zwar Sekundärrohstoff- (Klärschlamm, Kompost) und Wirt-

schaftsdünger, nicht jedoch Mineraldünger berücksichtigt würden, 
 
• das Konzept sei eine „einseitige Maximalforderung, die nur Belange des Bodenschutzes berücksich-

tige“, 
 


